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Chronik des Ordens
Neugestaltung des Nonnenchores

In der Abtei St Walburg Eichstätt 1988/89
Von Abtissin Franziska Kloos OSB Eichstätt

Mit der Altarweihe November 1989 durch den Eichstätter Bischof
Dr. Karl Braun fand die Renovation des St. WalburgerNonnenchores ihren eierli-
chen Abschluß Fast 1/ Jahre ransecn und mühten sich chitekt und Künstler,
Landbauamt und Denkmalamt, Firmen und Handwerker und nicht zuletzt der
Konvent der Abtei diese Neugestaltung.

Schon eın kurzer Blick In die Klosterchroniken offenbart, daß dieser Nonnen-
chor immer wieder 1Im Lauf der Jahrhunderte ıne grundlegende oder teilweise
Neugestaltung erfahren hatte Der Chor liegt 1Im Westen der Klosterkirche, die selit
alter Zeit Pfarrkirche WAarT. Diese Anordnung galt bereits auch für die Kirche, die
unterBischof Heribert (1022-1042) über dem Grab der hl.Walburga errichtet WOI-

den WAarT. Die jetzıge Kirche wurde unterBischofJohann Christoph VO  - Westers tet-
ten (1612-1636) und der Abtissin Eugenie Thürmeir im SHil des Frühbarock erbaut.
Der Klosterbiograph Anton Luid|! gibt als Begründung für diese aumafßnahme

Die Kirche „War aber sehr baufällig und CNs un: schwermüthig, daß guther-
zıge, fromme Christen ihrer Andacht bevor Fest- und Feyertägen, darinn nıt
füglich abwarten kunnten, und bedencken trugen, dieselbe besuchen, oder
dem Gottesdienst darinnen beyzuwohnen. Deswegen sahe derBischof) fürgut
d die alte Kirch abzubrechen, doch dafß die Grufft und das alte Ruhe-Ort der
Heil Walburg unverruckt verbliebe.“ Anton Luidl, Eichstättisches Heiligtum,
88 Teil, München 1750, 43) Schon hier wurde ıne Kenovation größten Aus-
maßes unter dem Einfluß des Barock, der sich In einer lebensfrohen Stimmung
außerte, gewa Der Nonnenchor, wıe In der Barockkirche Gestalt fand ruht
auf einem dreijochigem Gewölhbe, das sich mıiıt Rundbogenarkaden In das Lang-
aus öffnet Er ist mıit mächtigen Fenstern ZUT Kirche hin geschlossen. Im Mittel-
joch stößt ıIn weitgreifenden ogen In das Kirchenschiff VO  — berdem Nonnen-
chor liegt die Orgelempore (vgl Kirchenführervon St.Walburg 1978, Funk-Druck
Eichstätt, 14) Die Fassade des Nonnenchors ist esonders reizvoll mıiıt Stuck-
Akanthusranken, mıit bemalten Medaillons und mıt dem appen der Abtissin
Adelgundis Pettenkofer geschmückt. An der Stirnseite des Chors sind önig
David und musizierende Engel dargestellt, ebenso einıge Votivbilder, auf denen
sich die hl. Walburga als Helterin In Notun Krankheit erwelılst. Fürden Betrachter
der Kirche ist dieser Frauenchor ıne außerordentlich reizvolle und interessante
Komposition barocker Baukunst. Hinter dieser einmaligen Architektur der
Empore verbirgt sich der Chor derNonnen: urch Jahrhunderte hindurch eın Ort
des ununterbrochenen Gotteslobes und der Feier der Eucharistie, die Herzmitte
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Für den hier Klausur ebenden benediktinischen Konvent Dieser wurde jeder
Zeitepoche wieder je ZIEeEU gepragt durch das Auf und der Geschichte, durch die
Härte oder Gunst der Zeitumstände, durch das sich wandelnde Verständnis VO
Menschen durch das damit verbundene verschiedene Kunstempfinden und
durch CIMn sich wieder erneuerndes Liturgieverständnis und Frömmigkeits-
ideal Dieser Konvent War auch zahlenmäßig gesehen bald die kleine Schar bald
wieder groß, den vorgegebenen Raum und alle Ordnung des Raumes sprengend.
So 1st aut Klosterrechnung VO  . 1515 eın Gestühl mıiıt Chorstallen un:
Abtissinnenstuhl ausreichend. Etwa 450 Jahre spater mu derselbe Chorraum für
120 Nonnen Platz bieten.Der Konvent INg auch durch Zeiten bitterster Armut
und durch Zeiten des langsamen finanziellen Sich Erholens und des Wohlstan-
des Beinahe jede Zeitepoche verlangte danach den Nonnenchor, die Herzmitte
des Klosters, 81  on gestalten, bisweilen mıiıt größten finanziellen Opfern VOT
lem Jahrhundert nicht ohne den Konflikt zwischen Verändern

und Bewahrenwollen zwischen Renovation und bloßer Restauration
Um das Gesagte illustrieren sollen hier CINLISEC Beispiele dus derKlosterchro-

nik erwähnt werden
1706 den 11 Juni Gt Barnabas Ict der Chor abgebrochen worden und den

Juli angefangen Haben Nsere Metten und Tagzeiten hinter dem
Altar bei St Walburg gehalten Danach iISt auch die an: Kirchen durchaus
mıiıt Gips gemacht und darein gemalt worden das Leben VOoO  . St Walburg Der
Maurermeister ist gewest Jakob Holler Die Gnädige Frau Anna Barbara
Schmausin hat S1€6e machen lassen VO  D des Klosters Mitteln 1707 den

den
15 November + Leobolditag ist der Altar Chor aufgerichtet WOTI-

Aus der Klosterchronik 5a
Es handelte sich hier das großzügige und sehr gelungene Stuckieren VO  a Non-
nenchor un! Kirche Während der damals angebrachte Stuck der Kirche noch
gut erhalten ist ist derselbe Nonnenchor schon längst der Renovationsfreude
ZUu Opfer gefallen Eine Generation spaäter, unter Abtissin Adelgundis Petten-
kofer erfuhren Kirche und VOT allem Nonnenchor wieder grundlegende enovie-
[UNsSsCNn So heißt der Chronik

In dem Chor dem wundertätigen Vesperbild Kasten machen
lassen, Nnmuıtten die Muttergottes rechter Seiten das Gnadenöl 1N-
ker Seiten der Particul VO Kreitz A0gl Dorn VO  ; der ron Christi und

den Wandseiten Gebein und Reliquien, als auf das Schönste und mıt
gutem Gold und Perlein gefasset und gearbeitet Auch hat die Gnädige Frau
befohlen Fest Allerheiligen unseren Ordensheiligen und Fest aller

Reliquien uNnseTres Ordens wWEel1lsSSse Wax Körtzer bei dem Gottesdienst zu
brennen
Aus der Klosterchronik 5d 67)

Der Impuls für das Ausschmücken des Chores mıiıt diesen kostbaren Reliquiaren
lag dem Frömmigkeitsempfinden dieser Zeit der die Reliquien der Heiligen
hohe Verehrung erfuhren ber beide Altar- und Heiltumsschrein fielen 1856 den
Barockgegnern ZU Opfer (Dr Ried FestschriftZU 900jährigen Jubiläum
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der Abtei St Walburg In Eichstätt, 69) Diese Zeilen sind nicht LIUT Ine
Feststellung, sondern S1€e sprechen auch VO  — einer gewIlssen Enttäuschung. Wie
oben erwähnt bedingten eın sich wandelndes Frömmigkeitsempfinden und
Kunstverständnis den Willen WASEE Kenovation, In diesem Fall WarT das sich Wall-

delnde Verhältnis des Menschen ZUT Reliquienverehrun
In den Jahrzehnten nach der Wiedererrichtung des Klosters durch Öönig Lud-

WIg wurden 1mM Nonnenchor immer wieder Kenovationen vVOrsCchOMMMEN. Dies
verwundert 1mM nachhinein deshalb, weil der damalige Konventwirklich kaum das
tägliche rot hatte 50 War die damalige Priorin Emmerama Streite|s
SCZWUNGCN, 1842 den kostbarsten Kelch die Domkirche In München Velr-
außern. Die Aufzeichnungen INn der Chronik lassen erkennen, wWw1ıe schmerzlich
dies ür den damaligen Konvent WAarT. In der zweıten Hälfte des Jahrhunderts
lesen WIT In der Chronik immer wieder VO  > kleineren und größeren Renovationen
1mM Nonnenchor. War dies eın 7Zeichen der inneren pannung und Dynamik des
damaligen Konvents, eines Konvents mıiıt überwiegend Jungen Schwestern, ohne
Erfahrung, ständig mıiıt der Armut kämpfend, jedoch mıiıt dem Willen des
Anfangs und des Suchens nach egen? Die Chronik berichtet:

„1848 wurden welAntipendien gesticktür die wel Altäre 1Im Chor mıit Gold
und Seide.“ Aus der Klosterchronik Nr. 3)
21857 wurden 1mM Chor die wel Altäre abgebrochen, der Chor ausgemalt und
eın Altar aufgestellt.“ Aus der Klosterchronik Nr. 5)
„Den Juli 1877 wurde der Chor ZU. Kestaurieren nach der Messe

Uhr ausgeraumt Den ds begann der Maler seine Arbeit und dauerte,
bis der Chor wieder SanZ schön und geschmackvoll nach dem kirchlichen Stil
WAaTrT. Aus der Chronik Nr. 1 / 69)

Auch 1ler hören WIITF, daß darum Q21ng, dem Chor dem Geschmack NZU-

asSscN.
Als etztes Beispiel 6@€e1 noch die Chorrenovation VO  - 1907 erwähnt.

„Am Pfingstmontag, den Mai 1907, kam ine Kommission ıIn uNnseTenNn

Chor, bestehend du$s Sr Bischöflichen Gnaden Leo VO  —; Mergel —_  X:
Herrn Architekt Theodor Vonwerden aus Nürnberg, Kunsthistoriker
Dr. Mader und hochw. Herrn Beichtvater Ferdinand Vonwerden, über die
bevorstehende Chorrenovation beraten Am Fest der Anna wurde
das etztemal auf dem alten Altar zelebriert. Gott allein weiß CS wieviele se1-
nelT Gnaden VO  — diesem Altar dus seIit der ersten Stunde uUNseTries Hierseins
zugestrom sind. Wir alle aber hegen den Wunsch, Gott moge den uns seinet-
gCcn teuer gewordenen Altar einen Platz chenken, VO dem aus anderen
Seelen eın Lebensbaum wird.“ Aus der Klosterchronik Nr. 14, 129 f.)

Aus dieser intragung hören WIITFT, wıe groß damals der Einfluß VO  . außen WAarT. Es
Ist VoO  > der Kommission die Rede, nicht VOoO  z Priorin un Konvent, die diese Maf(-
nahme förderten und trugen Im Gegenteil, äßt sich [9)etwas Wehmut her-
auslesen angesichts der geplanten Renovation. Der Altar wurde übrigens anläß@-
ich des 50jährigen Priesterjubiläums des Heiligen Vaters Pius nach St Ottilien
geschenkt und VO  — dort kam nach Deggendorf, heute noch steht
Am Schluß der Renovation schreibt die Chronistin
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„Am Fest des Wunibald, abends Uhr, durfte der Konvent ZU

erstenmal den renovierten Chor betreten Wir fanden die kleinen Opfer,
die WIT uns des Chores auferlegt hatten, während dieser JTage über-
reich belohnt. Das Bestreben, die ütte Gottes unter uns einem möglichst
trauten Plätzchen machen, hatte In dem Konvent LECEUE Schaffensfreudig-
keit geweckt und die Glieder desselben durch vereintes Zusammenwirken,
Sehnen und Hoffen innıger miteinander verbunden, daflß die enovation
des Chores auch In dieser Hinsicht eıinen segensvollen Einfluß ausübte.“
Aus der Klosterchronik Nr. 138)

Dieser oroßen Chorrenovation folgten nochmals wel kleinere, 1957 und 1964 Sie
hatten hauptsächlich das Ziel, für den etwa 120 Nonnen zählenden Konvent Platz

schaffen. S50 wurden selbst die Fensternischen und der Vorplatz für Chorplätze
ausgebaut. Notwendigerweise mußte dabei auf ymmetrie und Asthetik bei der
Anordnung der Bänke verzichtet werden.

Die Chorrenovation VO  - 1988/89 steht gewissermaßen In eiıner langen Ira-
dition VO  - immer Versuchen, diesen aum des gemeınsamen Betens und
Anbetens würdig wıe LIUT möglich gestalten. Dabei sollten auch die Hinwei-

und Vorschriften der Liturgiekonstitution des Vaticanums und das Kunstver-
ständnis uNnserer eit Wort kommen. Die Anfrage nach der Dringlichkeit einer
Kenovation kam aus dem Konvent. Sie War getragen VOWillen des anzen Kon-
vents und WwWar 1n der Bereitschaft ZUT geistgen Auseinandersetzung mıt einem
solch religiös und zugleich kreativ gestaltenden Vorhaben. Abschließend äßt
sich Sagcen, daß sowohl dem Künstler, Frater Benedict Schmitz SFS, als auch
dem beauftragten Architekten, Herrn Wolfgang Gsaenger, die Lösung der gestell-
ten Aufgabe gelungen ist. Diese Aufgabe WaäaT dadurch erschwert, daß wWwI1e e1In-

erwähnt, den räumlichen Ausdehnungen des Nonnenchores nichts
geändert werden konnte bzw. diese fest vorgegeben

Es WarTr eın Grundgedanke des Architekten, Altes und Neues harmonisch
vereinen und VOT allem jede störende Asymmetrie, weitgehend eın Resultat der
vorausgehenden Renovationen, korrigieren, hın ymmetrie und Harmonie
Um dies erreichen, scheute INd:  ; nicht Mühe und Aufwand, die Chortenster
wieder versetzen, dafß 61€e symmetrisch UT Mittelachse des Chores und der
anzen Kirche stehen. Mit dieser Rückbesinnung auf die Symmetrieachse ord-
nete sich vieles wI1e VO  ; selbst. Das neue gegenchörig angeordnete Chorgestühl
steht ebenso In Harmonie dieser Achse wIıe die gesamte Anordnung des Sanc-
tuarıums. Was architektonisch gewissermaßen der Form nach verlangt wurde, ist
theologisch-spirituell dem Inhalt nach erreicht worden: Altar, Tabernakel und
Abtissinnenplatz stehen auf der Mittelachse des Chores, eucharistisches Opfer,
Mahl un: Anbetung und die Stellvertretung Christi 1ImM Kloster sind miteinander
auch optisch verbunden.

Im absoluten Blickfeld des Altarraumes steht das Kreuz als Krönung der Taber-
nakelstele. Es ist eın Astkreuz, Entstehungszeit etwa 1320 Das gotische Kreuz In
der orm des Lebensbaumes tragt einen Orpus mıiıt geöffnetem Mund Laut Klo-
stertradition soll VOoNn diesem Kreuz dus Christus Z.UT Sr. Susanna Jeningen, einer
Schwester des bekannten Jesuiten Philipp Jeningen gesprochen haben. Von dieser
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Skriptorin, die 1690 starb, ist eın Antiphonarium In Folioformat In St. Walburg
erhalten. Das Kreuz ist mıt dem Tabernakel, der die orm eines Hauses bzw. eines
Zeltes hat, einer Gestaltgruppe vereıint. Das Iragegerüst des Tabernakels zeigt
wiederum ıne Kreuzform, die In der Mitte das goldene Haus der Gegenwart
Christi tragt Das Tabernakelhaus steht gleichsam „über Das hat /D Folge,
dafß In der Anordnung des Chorgestühls die Klosterfrauen bei der Hinwendung
ZU Tabernakel Stetis das n Zelt Gottes 1ImM Blick haben

Der Altar, gearbeitet In Eiche und vergoldetem Messing mıit einer inliegenden
Platte aus Juramarmor, ist die eigentliche Mitte des Nonnenchores. Für das Reli-
quiengrab, unter der Tischplatte des Altars mıiıt diagonal verlaufenden Messing-
stäben gehalten, wurde eın sogenanntes Tragealtärchen aQus dem reichen Kunst-
schatz des Klosters ausgewählt. Es handelt sich dabei eın Kästchenreliquiar,
das vermutlich 1m 12.Jahrhundert aus älterenTeilen zusammengesetztwurde. Auf
der Obertfläche des Deckels sind Elfenbeinreliefs der Apostel Petrus und Paulus
und zweler weiterer Heiligengestalten eingelassen (10 oder früher) Vergolde-
tes Rankenwerk romanischer Art (Schmelzfluß) umgibt die Seiten (vgl. Die
Kunstdenkmäler VO  >; ayern, Stadt Eichstätt, bearbeitet VO  - Felix Mader, Mün-
chen 1924, 286

Rechts VO Altar hat der nNneue mbo, ebenfalls In Eiche und vergoldetem Megs-
SINg gearbeitet, seinen Platz Eine gotische Madonna (um 1450 fand hre Aufstel-
lung In einer Fensternische der Kirche Der Zug der Nonnen In den Chor bzw.
VO  >; dort hinaus hrt dieser Madonna vorbei. Dem Salve egina Schluß
der Komplet antwortet das Lächeln Mariens.

An der Rückwand des Chores hat der Cyklus VO  3 Holztafelbildern Adus der
zweıten Hälfte des seinen Platz gefunden. Die Bilder zeıigen Stationen der
Heilsgeschichte In der eindringlichen Sprache der Gotik Sie umgeben nu  >; den
Bereich der Chorstallen und korrespondieren zugleich mıt dem Altar und seinem
GescRKehen. Franz Xaver Herb schreibt (in Eichstätts Kunst, München 1901, 63)

diesen Bildern: 1 möchte 6S1€e iıne ideale Bilderschrift NCNNEN, die uns eIn-
dringlich und ergreifend die Glaubensartikel verkündet VO  - Christus, dem
menschgewordenen Gottessohne, der empfangen VO Geiste, geboren dus

Maria derJungfrau4Bild) Für die sündige Menschheit sich ZU Opfer bringt
(56 Bild) und triumphierend über Hölle, Sünde und Tod VO Grabe aufersteht
und die Früchte selnes Sterbens 1mM glorreichen Hinscheiden seinerjungfräulichen
Mutter offenbart H7 und Bild) Der Bildercyklus, ohl 1450 In der fränki-
schen Malerschule entstanden, schmückte mıt großer Wahrscheinlichkeit die
Kirche Von St Walburg, die, wI1e OTTl! erwähnt, unter Bischof Heribert erbaut
worden WAarT. Diese Bilder wurden VO  — den St. Walburger Nonnen durch alle ahr-
hunderte hindurch gehütet. Etwa Jahre lang s1e die Hauskapelle des
bischöflichen Palais In Eichstätt ausgeliehen, bis sS1€e unter Abtissin Benedicta VOoO  .

Spiegel wieder ın die Abtei heimkehrten.“
Der Jag der Altarweihe wWar eın großer Freudentag für den Konvent VO  .

St. Walburg. Was die Chronistin über den lag St Wunibald 1907 festhielt galt
auch für den November 1989 Jle Mühe hatte sich gelohnt. In feierlicher Pro-
Zzessi0on ZOg der Konvent singend 1n die Chorkapelle e1ın, ;ohl wissend, da{f der
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eigentliche Erbauer, VO  a dem alles Wollen und Gelingen ausgeht, Gott selber ist.
In selner Ansprache stellte Bischof Karl den Altar als Symbol für Christus In den
Mittelpunkt: Christus, adus Liebe ZUu Vater gehorsam In seinem Opfertod.

Viele Generationen VOT uns versuchten die Stabilitas iImmer 1E  c in der Dyna-
mik des Je Aufbruchs leben Die Chorrenovationen aller Epochen geben
Zeugnis VO  aD} dem ungebrochenen Willen, Althergebrachtes überdenken und
1914  e gestalten, wenn dies als sinnvoll und zwingend erschien. Durch die Prä-
senz und das immer wieder 1EUE Verehren alter, kostbarer St Walburger Kunst-
und Frömmigkeitsgegenstände (gotische Tafelbilder, Astkreuz, Tragealtärchen
etc.) wird zugleich die Kontinuität einer Klostergeschichte offenbar.

Pannonhalma Esztergom
Zum Wappen eines ungarischen Bischofs

Von Asztrik Varszegı OSB Budapest

S

A
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ach viereinhalb Jahrzehnten konnte die ungarische Kirche wieder einen
Benediktiner als Bischof begrüßen: Im Dezember 1988 ernannte der Heilige Vater
den Prior des Benediktinerstiftes Pannonhalma/St. Martinsberg, Dr. Asztrik Väars-
zeg]l, zum Titularbischof (Auxiliarbischof) der historischen Kirchenprovinz Esz-
tergom ran) Die feierliche Konsekration fand Februar 1989 statt

Nach dem In der Geschichte überlieferten Gebrauch versuchten die ueTr-

nannten, den Dienst antretenden Oberhirten ihre Ziele und Bestrebungen
gewöhnlich durch Symbole ZU Ausdruck bringen. hre appen und Wap-
pensprüche sind deshalb nicht 1Ur hre eigenen Insignien, sondern auch wichtige
Quellen, die über Leben und Persönlichkeit ihrer Träger erzählen.

Diesem schönen Brauch sind die ungarischen Oberhirten immer gefolgt,
obwohl In Ungarn die etzten vier Jahrzehnte die Heraldik und überhaupt die
öffentliche Bekanntheit die christlichen Symbole nicht gerade begünstigt wurden.

Jedoch War alleine die Kirche, die die Kontinuität 1M ungarischen appen-
bewahrte.

Die In den appen angewandte Symbolik ist aber auch durch die wichtigen
Ereignisse der Kirchengeschichte gepragt worden: ine Anordnung aps Johan-
nes-Pauls schuf die Neuregelung der Ehrenrechte der Oberpriester 1mM Geiste


